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©rfdjeiitt «11* 14 ®ag*. beiträgt wevfrett »gm 3?erlag >** „glmter Kfodf*" »Heueitgafre 9» /tttg»ge»tgengmttten.

Im Chlapperläubli.
3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's roieber fepr;
's ift fpabe, bap bie gaftnarfjt
Kurt [port Darüber mär'.
©s finb 3toar Ärifenäetten,
Klan fügt ftp aup barein,
Dop toirb es aup nipt beffer
Sont oielen — Draurigfein.

3tn ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's früp unb fpat,
Denn feincrjeit mar Ilüger
Der I)oI>e Klagiftrat.
Itnb gab es böfe 3etten,
Äriegsnot unb Dob unb tpcft,
©ab er — baff man's oergeffe —
Kon fetber manpes geft.

3nt ©plapperläubli plappert's
llnb plappert's iitbigniert;
's ftept faul, memt bie Sepörbe
Spon felbft ben Klüt oerliert.
SBie foil bas Soif nop poffen,
Das treu bie Steuern jaîjlt,
ÏBenn art bie ÏBanb ben Deufel
Selbft bie Sepörbe malt.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's immerbar,
Dap es in. alten 3eiten
Dop nop Diel beffer tear.
Da fa!) man flott ins 3Iuge
3ebtoeber Ätifelei
îtitb übte nipt Don oben
Die — Kliefemaperei.

©plapperfplängli.

Schweigen ist Silber, reden ist
Gold (spiufi.)

3m „§irfpe roirb pgftellt. u ne patbe £iter
pidt. 331 i rütfpt u pniepet uf em SÜBirtspus*
banf befuiue=n=u fene roott serfpt Iiipfe. 31m

3Ienb [jet Sang uf. ©pläis o, geit pinger
ifjm gum £>us us u trappet nappär näbe=n=

ipm ipe. Äene feit es fflSort. Sint Siiro
oom SIettli blibt ine ftap. Säip) geit uf
bs Siiro äue, ©pläis pinger it)m nape. 3P
ftat) fie oot eut ijjerr 3Bi)f) im Druderetbüro,
ftene uiott afap rebe. Ütber roie ne»n=Delgöt(

pa me bop ba nib ftunbelang blibe ftap.
?llfo fragt ber Sang, gob fi für ft) Klälper
öpper gmälbet ïjcig. U ©pläis, mom*e Klälper
fuept, fragt, gob fi für ipn fene gmälbet l>eig.

Die brei Iuege=n4nangere länglip a. 3Bas

glaubfp, toas bäitfe fie oo=it=enangereî
Spliefflig feit ©pläis 3U Sänj: „De pöitnt

ja bi Klälper 31t ntir po. 3ter papt mer."
„3luroäg!"
3Bo fi 3äme=tt=ume buffe fi, 3iinbet ber

©pläis fis tpfiffli a u feit, är pätt jip grab
110 fpön 3ili mit pin gap ber Säremeter
3'paufe.

Säit3 bäidjt: „Du bonnets. Spipbueb!" 3ler

feit: „§e, bas tutir mer jit) bfungerbar aftänbig,
uie's ber nüt ntiep. 3 bi berige Sadje nib efo

gat piimtts." 31er nimmt fed) Dor, be fdjo
fo tounberlig 3'tue bi bäm ©pauf, bap betn

©pläis bs Kapelaufe ocrleibi.
„£ue, Sans, bas ifp gang e moplfele! U

bs ©päpfilber, too brinnemUfp, ifp jebefalls
äbe fo gfptb, mie ba i bene türe §agle."

Säit3 bäipt: „Ke nei, ©pläisli! Du ntuefd)
nter be nib bir £äbtig fürpa, i pauf alle
Dräd 3äme!" u«n«er pauft eine do be türfte.

„So, ©pläis, jp pumemU mit bir!" feit
er bruf. „Du bifp bop öppe nib nume roäge
bäm SDtälper ga £angnau gfapre, too be bi
mer fdjo lang pättifp pönne pa?"

3P podet ber ©pläis im 3ßäp. 3P gfptoing,
gfptoing e Splaupeit uf e £abe!

„§e, Klannbli, toie tür biner Käpe?" raiißt
er ber erft beft Käpefabrifant a.

„ffiäbig Käpe! ©roüp gäbig Käpe!" roafflet
Sän3 bri. 3P pa»n»ir uf einifp, ft oerpleipeti
ffiofd)e toieber brud)e. „Kume fener fpläpt
Stiele! U gäng öppe 00 aller ©attig! Kli
pet ere nie 3'oiel. 3 näpm jp ba öppe«it«es
Dope. 2Be me fe be albe nötig pet, ifdj
gtoöpnlig nietner mit Käpe umetoäg."

©pläis pauft natürlig fpön t. gure lapt
er fi nib. „©fo peibe oiel Käpe pätt i 3tuar
eigetlig nib nötig gpa. ülber affäng!"

3P pei betb tpres greubeli u=n=iprem=©rger
gpa. Kli ifp umemU Sirfpe, pet fep öppis
3'Sieri lap gä. Sfßil' beib pei roölle 3aple,
pet no ne groeite §albliter päre müepemm
nappär natürlig no ne britte. Säug pef
bop niüefse fi Sdjulbigfeit tue.

SEBo's änblige peyue ggänge»n=ifp, ba pet
ber Sän3 näbem ©pläis ipe prampfpaft fi
türe Säremeter stoüfpe be ©pneue feftgpaltem«
u pinger uf ent SBägeli fi=n=es Dope neu
3fäpe=n=ufbunge gfi. £äbig u flott ifp- * bs

güpfli trabet, ©s fpneibigs guertoärp!
Sim ÏBirtspus sur Spapemüpli pet ber

gups fed) etfploffe, nes Steiftertoärp 3'oolb
bringe, bas peiftt elegant oor3'fapre. 3^ ®a=

lopp faprt et uf b'Sfepi ipe, aber e pli 3'oiel
räpts, u b'Sorberaps blibt a ber Stäge
bpange. © fparfe 3fud fpnellt ber Säii3 ab

fint Sip. ©s fäplt faft nüt, fo flügt er

fürem=uf bs gupslis §inbere. ©r pa fi aber

bop no pa, u djneulige fdjlapts ne=n=i SBägeli»
bobe»n«ape, fpön uf fi pöfptlipe Säremeter.
Uf fo=n=es fproärs ©mitter ifp bä natürlig
nib g'eipt gfi. Ds ©las geit i Stüdi, u fi
3npalt rügelet Iäbpaft beroD, 3U allne ©ptedii
us. © Käfte blibt fir Seftimmung treu. 3lber
Sä»3 fplängget ne mit i b'93iatte=n=ufe.

Der g-ups bänlt: Das pa«n«i guet gmadjt!
u fteit bodftill.

Der KSirt unb b'SUSirti u b'©pällnere pöme.
Still, u ftumm püde bie 303e §elbe=it4 ber.

©aftftube bi=n=ere giäfpe. lieber e Säns punnt
e ftilli îrurigïeit. gür nüt e Dag oerfuuntt,
ber Säremeter oerpeit, oiel ©älb oerplopfet!
ffis ifp aber nib e göttlepi, nei, blop e

roältlepi Drurigleit gfi. Die pet bi 3toe©pünge
no lang lap pödle, u fpät i ber Kapt fp
fi pei po.

3tm Sdiorge ftüep lapt Knneliefi bem Säti3
bür e ©üeterbueb usripte: Der SRälper fig
gefter fürt ga SBorb, für 3'Iuege roägere Stell,
ioo=n»er oeritop peig. 31er peig hinget, näpti
gntulpe, u nappär peig er' 3ämepadt u fig
ab. Ker, ber S0H3, ntiiep be bä fOtorge fälber
rnälpe.

Der Sän3 pet es preftigs 9Jiotgegebät!i
abglap u=n»ifp fplieplig ufgftanbe.

3 ber tpinte=n=obe fteit Säbeli, ©pläifes
grau, oor em SBägeli u gfpauet bas Dope

neu Käpe. „©efpter pa=n«i em ite §ufiem= 1

maittibli apt 9?äpe=n»abgpauft. 3P pei wer j

angro 3ioän3g neu Käpe Oemu be gnue fit
®

bie paar Spnaagetli ^eu, u>o*mes tpirb gäp!"

Säbeli fteit ba toie b'Salsfüüle oo £ots 3Bi6,

©pläis punnt. Dä mapt 0 länggftieleti Sluge,

ioo»n4pm fis graueli. oorräpnet, 3män3g SRödj»

fige=n=ömel be grab gnue für püür. 3um Hefe
flup punnt jip no Dager's ©üeterbueb. Sltt

föll po füge, ipre Wiälper fig be näpti fin! j

für gäng.
„So, bas 03är toieber einifd) e ©palfe-1

märit gfi!" fürmlet ber f3intepläis u uetsieptjii
© r 11 ft ffi r u n b e r.

Humoristisches
gatale SdbfttritH.

©inige grauen beim Äaffeetlatfd) reben übet

ipre SÖiänner. „3d> lann nipt Hägen", fagi

bie eine. „9Jteiit StRann .pat feine gepler: «|
fpielt nipt unb trinlt aup nipt!" — „Kau#
er beim aup nipt?" fragte eine anbete, -f
„Kun", ertoiberte bie erfte, „menn er gut jp
geffen pat, ftedt er fip mopl einmal eine

an, aber bas lommt pöpftens alle feps Sßopen

einmal oor!"
*

SJiapt ber ©cioopnpcit.
§ e r r : „ÜIp bitte — ip roollte amnelbeii,

bap ntir foeben im ©ebränge eine 3wan3ig>

franlennote abpanben gelommen ift."
Seamter im gunbbureau: „Äö»

nen Sie bie Kote befpreiben ?"
*

3« ©eöanlen.
S ö p n p e n : „Sater, Kapbars £ape P

nier 3unge geïriegt!" — ?ßrofeffot:
„Sd)on gut; bring' ipr einen Slumenfttoil
unb laff gtüpen!"

*

Das Deftament bes 3t)ttifers.
Sefanntlip gibt es in ©nglanb leinen ffl'f

teil. 3eb« fem mit feinem Selb 0011

toegeit anfangen, mas et toill. Das tat b®

aup ein reiper Äaufmann in £onbon, ber p
in 3"bien ein ungepeures Sermögen erwow®

patte. 311s bas Deftament erbropen
lautete es folgenbetmapen: „Kleinem Sopn Ç
terlaffe ip bie Klöglipleit, 3U arbeiten..
ben lepten 35 3äpren .ift er ber Klein*
geroefeit, bap bie 3Irbeit meine Sape I»

Kleiner Dopter pinterlaffe ip. 20 000 #f>;|
Sie œirb fie braupeit fönnen. Denn bas ®

3tge guk bas 5Pîann jemals 9'

ntapt pat, mar feine £>eirat. Kleinem
biener pinterlaffe ip alle. Äleibungsftüde, '
er mir in ben lepten 3eptt 3opten
ïjat. deinem (If;auffeur pinterlaffe V
meine 3Iutos. ©r pat fie bereits fajt
ftänbig ruiniert, unb ip mill ipn nipt -

Sergnügens berauben, feine 3Irbeit 3"
ben. Klein (Selb unb fiteine fämtlipe £teg „

fpaften erpäjt bas äBaifenpaus oon St. '

*
3«n Äonjert. .J

g r ä u I e i n (3ut fproagpaften greunbtn,

fortroäprenb 001t ipren Sereprern
„©enug baoon pören mir jept m«

bie Klufif eben roirb etroas oon »eew

gefpielt!" - greunbin: „3tP,
£ubmig oan Seetpooen einen o

patte ip aup 'mal ."

Erscheint alle 14 Tage. Keitriig« werde« «am Uerlag der „Kerner Mache" ,Ne«engalfe 9, entgegengenommen.

Im (ütilapperläudli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr;
's ist schade, das; die Fastnacht
Nun schon vorüber wär'.
Es sind zwar Krisenzeiten,
Man fügt sich auch darein,
Doch wird es auch nicht besser

Vom vielen — Traurigsein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spat,
Denn seinerzeit war klüger
Der hohe Magistrat.
Und gab es böse Zeiten,
Kriegsnot und Tod und Pest,
Gab er — daß man's vergesse -
Von selber manches Fest.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert;
's steht faul, wenn die Behörde
Schon selbst den Mut verliert.
Wie soll das Volk noch hoffen,
Das treu die Steuern zahlt,
Wenn an die Wand den Teufel
Selbst die Behörde malt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's immerdar,
Daß es in. alten Zeiten
Doch noch viel besser war.
Da sah man flott ins Auge
Jedweder Kriselei
Und übte nicht von oben
Die — Miesemacherei.

C h l a p p er s ch l ü n g l i.

Î8t 8ilber, reclen ist
(Schlich.),

Im „Hirsche wird ygstellt u ne halbe Liter
pickt. Mi rütscht u chniepet uf em Wirtshus-
bank desume-n-u kene wott zerscht lüpfe. Am
Aend het Bänz uf. Chläis o, zeit hinger
ihm zum Hus us u trappet nachhär näbe-n-
ihm iche. Kene seit es Wort. Bim Büro
vom Blettli blibt me stah. Bänz geit uf
ds Büro zue, Chläis hinger ihm nache. Jitz
stah sie vor em Herr Wich im Druckereibüro.
Kene wott afah rede. Aber wie ne-n-Oelgötz
cha me doch da nid stundelang blibe stah.

Also fragt der Bänz, gob si für sy Mälcher
öpper gmäldet heig. U Chläis, wo-n-e Mälcher
suecht, fragt, gob si für ihn kene gmäldet heig.

Die drei luege-n-dnangere länglich a. Was
glaubsch, was dänke sie vo-n-enangere?

Schließlig seit Chläis zu Bänz: „De chönnt
ja di Mälcher zu mir cho. Aer paßt mer."

„Auwäg!"
Wo si zäme-n-ume dusse si, zündet der

Chläis sis Pfiffli a u seit, är hätt jitz grad
no schön Zit, mit ihm gah der Bäremeter
z'chause.

Bänz däicht: „Du donners. Spitzbueb!" Aer
seit: „He, das wär mer jitz bsungerbar aständig,
we's der mit miech. I bi derige Sache nid eso

gar chünnts." Aer nimmt sech vor, de scho

so wunderlig z'tue bi däm Chauf, daß dem

Chläis ds Nachelaufe verleidi.
„Lue, Bänz, das isch ganz e wohlfele! U

ds Chnchsilber, wo drinne-n-isch, isch jedefalls
äbe so gschid, wie da i dene türe Hagle."

Bänz däicht: „Ne nei, Chläisli! Du muesch

mer de nid dir Läbtig fürha, i chauf alle
Drück zäme!" u-n-er chauft eine vo de türste.

„So, Chläis, jitz chume-n-i mit dir!" seit
er drus. „Du bisch doch öppe nid nume wäge
däm Mälcher ga Langnau gfahre, wo de bi
mer scho lang hättisch chönne ha?"

Jitz hocket der Chläis im Päch. Jitz gschwing,
gschwing e Schlauheit uf e Lade!

„He, Manndli, wie tür diner Räche?" ranzt
er der erst best Rächefabrikant a.

„Gäbig Räche! Ewüß gäbig Räche!" wafflet
Bänz dri. Jitz cha-n-er uf einisch si verchleipeti
Gosche wieder bruche. „Nume kener schleicht

Stiele! U gäng öppe vo aller Gattig! Mi
het ere nie z'viel. I nähm jitz da öppe-n-es
Dotze. We me se de albe nötig het, isch

gwöhnlig niemer mit Räche umewàg."
Chläis chauft natürlig schön i. Fure laht

«r si nid. „Eso cheibe viel Räche hätt i zwar
eigetlig nid nötig gha. Aber affäng!"

Jitz hei beid ihres Freudeli u-n-ihre-n-Erger
gha. Mi isch ume-n-i Hirsche, het sech öppis
z'Vieri lah gä. Wil beid hei wölle zahle,
het no n« zweite Halbliter häre müeße-n-u
nachhär natürlig no ne dritte. Bänz heh

doch müeße si Schuldigkeit tue.
Wo's ändlige heizue ggänge-n-isch, da het

der Bänz näbem Chläis iche chrampfhaft si

türe Bäremeter zwüsche de Chneue festghalte-n-
u hinger uf enr Wägeli si-n-es Dotze neu
Räche-n-ufbunge gsi. Läbig u flott isch ds
Füchsli trabet. Cs schneidigs Fuerwärch!

Bim Wirtshus zur Schachemühli het der

Fuchs sech etschlosse, nes Meisterwärch z'voll-
bringe, das heißt elegant vorz'sahre. Im Ga-
lopp fahrt er uf d'Bsetzi iche, aber e chli z'viel
rächts, u d'Vorderachs blibt a der Stäge
bhange. E scharfe Ruck schnellt der Bänz ab
sim Sitz. Es fählt fast nüt, so slügt er

füre-n-uf ds Fuchslis Hindere. Er cha si aber
doch no ha, u chneulige schlahts ne-n-i Wägeli-
bode-n-ache, schön uf si chöschtliche Bäremeter.
Uf so-n-es schwärs Gwitter isch dä natürlig
nid g'eicht gsi. Ds Glas geit i Stücki, u si

Inhalt rügelet läbhaft dervo, zu alln« Chleckli
us. E Räste blibt sir Bestimmung treu. Aber
Bänz schlängget ne wit i d'Matte-n-use.

Der Fuchs dänkt: Das ha-n-i guet gmacht!
u steit bockstill.

Der Wirt und d'Wirti u d'Chällnere chôme.

Still u stumm hocke die zwe Helde-n-i der
Gaststube bi-n-ere Fläsche. Ueber e Bänz chunnt
e stilli Trurigkeit. Für nüt e Tag versuunrt,
der Bäremeter verheit, viel Gäld verchlopfet!
Es isch aber nid e göttlechi, nei, bloß e

wältlechi Trurigkeit gsi. Die het di zwe Chllnge
no lang lah höckle, u spät i der Nacht sy

si hei cho.

Am Morge früech laht Anneliesi denr Bänz
dür e Güeterbueb usrichte: Der Mälcher sig

gester furt ga Worb, für z'luege wägere Stell,
wo-n-er vernoh heig. Aer heig dinget, nächti
gmulche, u nachhär heig er zämepackt u sig
ab. Aer, der Bänz, müeß de dä Morge sälber
mälche.

Der Bänz het es chreftigs Morgegebätli
abglah u-n-isch schließlig ufgstande.

I der Pinte-n-obe steit Bäbeli, Chläises
Frau, vor em Wägeli u gschauet das Dotze

neu Räche. „Geschter ha-n-i enr ne Husiern- >

manndli acht Räche-n-abgchauft. Jitz hei « j

angro zwänzg neu Räche! Oemu de gnue ft: '

die paar Schnaagetli Heu, wo-n-es wird gäh!"

Bäbeli steit da wie d'Salzsüüle vo Lots W,
Chläis chunnt. Dä macht o länggstieleti Aug«,

wo-n-ihm sis Fraueli. vorrächnet, zwänzg Räch«

sige-n-ömel de grad gnue für hüür. Zum llckr-
fluß chunnt jitz no Tager's Güeterbueb. A«

söll cho säge, ihre Mälcher sig de nächti sm!

für gäng.
„So, das wär wieder einisch e Chalbw î

märit gsi!" sürmlet der Pintechläis u verzieht ji

Ernst Grunder.

Hurnoristiselies
Fatale Selbstkritik.

Einige Frauen beim Kaffeeklatsch reden üb«

ihre Männer. „Ich kann nicht klagen", sag!

die eine. „Mein Mann hat keine Fehler: «

spielt nicht und trinkt auch nicht!" — „Raucht
er denn auch nicht?" fragte eine andere.

„Nun", erwiderte die erste, „wenn er gut ge'

gessen hat, steckt er sich wohl einmal eine Zigaw
an, aber das kommt höchstens alle sechs Woch««

einmal vor!"

Macht der Gewohnheit.

Herr: „Ach bitte — ich wollt« anmelde»,

daß mir soeben im Gedränge eine Zwanzig'

frankennot« abhanden gekommen ist."
Beamter im Fundbureau: „Ki>>

neu Sie die Note beschreiben?"

In Gedanken.

Söh n ch en: „Vater, Nachbars Katze h»l

vier Junge gekriegt!" — Professor:
„Schon gut; bring' ihr einen BlumenstwH
und lass' grüßen!"

Das Testament des Zynikers.
Bekanntlich gibt es in England keinen PM

teil. Jeder kann mit seinem Geld von Tod«

wegen anfangen, was er will. Das tat d»
auch ein reicher Kaufmann in London, der?
in Indien ein ungeheures Vermögen erworw

hatte. Als das Testament erbrochen «»>»'
lautete es folgendermaßen: „Meinem Sohn (M

terlasse ich die Möglichkeit, zu arbeiten.
den letzten 3S Jahren äst er der Mein«
gewesen, daß die Arbeit meine Sache M

Meiner Tochter hinterlasse ich' 20 000 Ps» k

Sie wird sie brauchen können. Denn das e»

zige gute Geschäft, das ihr Mann jemals g

macht hat, war seine Heirat. Meinem Lamm,
diener hinterlasse ich alle. Kleidungsstücke,

'

er mir in den letzten zehn Jahren g/tzî
hat. Meinem Chauffeur hinterlasse ich a °

meine Autos. Er hat sie bereits fast îständig ruiniert, und ich will ihn nicht '

Vergnügens berauben, seine Arbeit zu

den. Mein Geld und yreine sämtliche Lug

schaften erhält das Waisenhaus von St. Iain -

Im Konzert.

Fräulein (zur schwazhaften
fortwährend von ihren Verehrern
„Genug davon hören wir jetzt
die Musik eben wird etwas von Beeid

gespielt!" - Freundin: „Ach. B°à
Ludwig van Beethoven einen r,

hatte ich auch 'mal ."
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